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Falsche GangsterrechtMWM
Das diPlsmaMOe Ziel im Mittelmeer nicht erreicht

DrsktirrsIckuirZ uirZsrss cklplomstisclisa Mitarbsitsrs

om Berlin , 17. November.
Die Frage , die heute die Weltöffentlichkeit

am meisten beschäftigt, ist die , welche Bedeutung
die amerikanisch -englischen Aktionen im Mittel¬
meer und in Afrika für die weitere Entwicklung
des Krieges haben werden. Die amtlichenKund¬
gebungen des Gegners lassen keinen Zweifel
darüber, daß sie diese sehr hoch einschätzen , und
zwar nach der politischen wie nach der mili¬
tärischen Seite hin . Militärisch erwarteten sie
eine rasche Besetzung Französisch-Rordafrikas,
ohne auf ernstlichen Widerstand zu stoßen . Von
dieser Basis aus sollten Korsika und die fran¬
zösischen Mittelmeerküste das Ziel weiterer
Operationen sein, aus denen sich dann die
Möglichkeiten ergeben hätten , das unbesetzte
Frankreich in den Kreis der sogenannten Ver¬
einigten Nationen einzubeziehen und Italien
wirksamer anzugreifen, als dies bisher durch
militärisch wertlose Unternehmen in der Luft
geschehen konnte. Damit wäre dann das große
Ziel der Bildung einer zweiten Front verwirk¬
licht , die Sowjetunion tatsächlich entlastet und
der Gegenangriff aus Deutschland sür das
nächste Jahr vorbereitet worden. Politisch ver¬
sprach man sich von der Aktion, wie englisch¬
amerikanische Stellen verkündeten, eine Völlige
Umkehrung der öffentlichen Meinung , so daß
auch das ^

Ziel der sogenannten politischen
Kriegführung, nämlich die europäische Revo¬
lution gegen Deutschland, als in sichtbare Nähe
gerückt betrachtet werden könne.

Nach dem Ablauf der ersten Woche seit Be¬
ginn der Aktion kann man seststellen , daß diese
Erwartungen nicht eingetroffen sind . Mili¬
tärisch haben die Gegenmaßnahme der Achsen - -
Mächte gezeigt, daß diese auf das Unternehmen
vorbereitet waren und es schon in seinem An¬
fang auf ein bescheidenes Maß von Erfolg be¬
schränken konnten. Die Landung in Afrika ist
zwar geglückt , aber die syfort mit äußerster
Energie geführte See- und Luftschlacht im
Mittelmeer und an der afrikanischen Atlantik¬
küste haben den amerikanischen Kampf- und
Transportflotten so große Verluste zugefügt,
daß die Lage der Landungstruppen von Tag
zu Tag prekärer zu werden droht. Das weitere
Ziel der Aktion mit der Besetzung der fran¬
zösischen Mittelmeerküste und Korsikas ist durch
die Achsenmächte vereitelt worden. Von der
Errichtung einer zweiten Front in dem von
der Sowjetunion gewünschtenSinne kann also
keine Rede sein. Auch über die politische Trag¬
weite haben sich die Gegner getäuscht . Die
Haltung der französischen Regierung , abgesehen
von einigen dunklen Persönlichkeiten, ist klar.
Sie ist darauf gefaßt, den Kriegshasen Toulon
gegen England und die Vereinigten Staaten
zu verteidigen, befindet sich in offenem Kriegs¬
zustand mit diesen beiden Mächten und ihren
westlichen Verbündeten und arbeitet diplo¬
matisch mit den Achsenmächten zusammen mit
dem Ziel, Europa gegen den neuen Ueberfall
zu schützen. Wenn in den ersten Stunden nach
der sensationellen Kriegsausweitung in diesem
oder jenem neutralen Land das Barometer zu¬
gunsten der Alliierten zu steigen schien , so hat
sich heute die Wetterlage schon wieder gründ¬
lich geändert, nachdem selbst englisch -amerika¬
nische Stellen vor übertriebenen Hoffnungen
warnen mußten. . ^ ^Es liegen Stimmen vor , die das Schicksal des
ungenügend vorbereiteten Unternehmens und
eine neue Verschlechterung der Kriegslage für
die Alliierten Voraussagen, weil das Trans¬
port - und U-Boot-Problem in seiner ganzen
verhängnisvollen Bedeutung offenbar ge¬
worden ist . Daraus weist z . B . die portugiesische
Zeitschrift „A Espera" in einem Aufsatz rhres
Marinesachverständigen hin , indem stedie
strategischen Vorteile der deutsch -italienischen
^Kriegführung zur See im Gegensatz zur Lage
m ersten Weltkriege auseinandersetzt. Sie
kommt zu dem Ergebnis , daß die Sieges-
suverstchten der Vereinigten Nationen ge¬
schwunden seien, wenn es ihnen gelänge,
erstens Italien und Japan militärisch zu be¬
herrschen , zweitens die u -Boot-Stützpunkte m
Nordeuropa, im Mittelmeer, im Pazifik und un
Indischen Ozean zu vernichten, drittens neue
wirksame Kampsmethoden gegen die U-Boote
SU finden und viertens mehr Schisse zu bauen,
als versenkt werden. Diese gründlichen Aus¬
führungen des portugiesischen Blattes galten
schon für die Lage, wie sie vor dem afrikanischen
Unternehmen war . Die Ereignisse der letzten
^Vochtz, die Ergebnisse der See- und Lustkümpfe
rm Mittelmeer wie auch der Ausgang der letzten
amerikanisch -japanischen Seeschlacht im Pazifi¬
schen Ozean haben ihre Richtigkeit nicht nur
unterstrichen , sondern auch gezeigt , daß die
Gegner durch ihre Landung in Afrika in diese
gesährliche Zone des Krieges geradezu hmern-
«elausen sind.

Verritter Vaelan deines Voftens enldoben
Eine Botschaft MMOM VAums

Vichy , 16. November.
Das französische Jnformationsministerium

gab am Montag folgendes bekannt:
Der Rundfunk von Marokko hat eine Pro¬

klamation des Admirals Darlan bekannt
gegeben , die tatsächlich einen Aufruf zur Ab¬
trünnigkeit darstellt, Sobald Marschall Pstain
von diesem Dokument Kenntnis erhielt, richtete
er an alle Franzosen des Mutterlandes und
des Weltreiches folgende Botschaft:

Admiral Darlan gibt vor, in meinem Rainen
zu handeln. Ich bin nicht der Mann , der
irgendeinem Zwang nachgeben würde. Wer
das Gegenteil behauptet, der fügt stur eine
Beleidigung zu . Im Augenblick , in dem Afrika

angegriffen wurde, habe ich dem Admiral
Darlan die Verteidigung der französischen
Souveränität anvertraut , die mir übertragen
wurde. Schon seit der ersten Kampshandlung
hat der Admiral nicht gezögert , mit den An¬
greifern in Verbindung zu treten , und er hat,
indem er den vorzeitigen Befehl zur Einstellung
des Feuers gab, den Widerstand desorganisiert
und die Moral der Truppen gebrochen . General
Giraud wurde durch eine ausländische Macht
bestellt , die den Krieg auf französischen Boden
trug . Der Admiral hat sich daher außerhalb
der nationalen Gemeinschaft gestellt . Ich er¬
kläre ihn aller ferner öffentlichen uäd des
militärischen Befehlshaberpostens für verlustig.

Berlin , 16. November.
Die anhaltenden Angriffe der deutschen U-

Boote und der deutsch-italienischen Luftwaffe
gegen die britisch -amerikanischenGeleitzüge in
den Küstengewässern Französisch-Nordasrtkas
haben dem Feinde sehr schwere Verluste bei¬
gebracht . Da aber im westlichen Mittelmeer am
15. November fast den ganzen Tag über heftige
Gewitterstürme herrschten , -war die weitere An-
grisfstätigkeit sehr erschwert . Dennoch blieben
unsere U -Boote am Feinde und torpedierten,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt , vor Marokko einen feindlichen Passagier¬
dampfer von 6000 BRT . Andererseits hat der
Feind zur Verminderung der Angriffsgefahr
durch U-Boote und Lustwaffe sesne Schisse
mehr auseinandergezogen. Die Bucht von
Bougie ist fast leer. Der Feind führte seine
Transporter zu kleinerenHafenplützen, wie Kap
Bone und Philippeville , doch auch hier blieben
die Schiffe nur auf Stunden , um dann so
schnell wie möglich die Gefahrenzone zu ver¬
lassen.

Die Luftangriffe der Achsenmächte richteten
sich deshalb am 15- November vor allem gegen
die Hasenanlagen von Bone sowie gegen den
dortigen von britisch-amerikanischenKräften be¬
legten Flugplatz. Trotz heftiger Flak- und Jagd¬
abwehr belegten Kampfflugzeuge vom Muster
Ju 88 den ganzen Tag über ihre Ziele mit
Bomben. Durch Volltreffer wurden mehrere
feindliche Flugzeuge am Boden zerstört oder
schwer beschädigt , die Startbahnen ausgerissen,
die Abstellboxen am Südostrand des Platzes
zertrümmert . In Lustkämpfen schossen die be¬
gleitenden Jäger sechs feindliche Flugzeuge ab.

Um dem Feind auch auf dem Lande ent¬
gegenzutreten, sind deutsche und italienische
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Die Sucht von Vougie fatt leer
U-Vssie rmd LMwMb AmLensor Algier Md MarsRs am Fe nd

Truppen in Tunis gelandet. Das Unternehmen
wurde im vollen Einverständnis mit den
französischen Zivil - und Militärbehörden durch¬
geführt. Unsere Truppen wurden von der Be¬
völkerung freundlich empfangen. Die durch zahl¬
reiche Straßen gut erschlossene Kolonie
Tunesien ist von Italien durch die nur etwa
150 Kilometer breite Straße von Sizilien ge¬
trennt . Die im Norden steil abfallende, im
Osten aber flach zum Meer verlausende Küste
besitzt zahlreiche Häfen, von denen Biserta,
Tunis , La Goulette und Sfax die besten sind.

USA-Vomber überzogen
Lissabon

Dreiste Verletzung der Neutralität
Madrid . 16. November.

Wie aus Lissabon gemeldet wird , hat am
Sonntagmittag , 12 Uhr, ein größerer Verband
amerikanischer Bombenflugzeuge in niedriger
Höhe das Stadtzentrum von Lissabon über-

. flogen. Zwei Maschinen kreisten mehrere Male
über der portugiesischen Hauptstadt. Die ameri¬
kanischen Abzeichen konnten einwandfrei sestge-
stellt werden. Unter der portugiesischen Bevölke¬
rung , die zur Mittagsstunde sehr zahlreich aus
den Straßen weilte, hat die Verletzung der por¬
tugiesischen Neutralität größten Unwillen aus¬
gelöst.

Veilen verlassen Island
Stockholm, 16 . November.

Ein bezeichnetes Beispiel für Roosevelts
imperialistische Expansionspolitik liefert eine
Reuter-Meldung aus Reykjavik, der Haupt-

Karte zu den Erfolgen im Kaukasus

Zur Landung der Achsentruppen in Tunis

stadt Islands , nach der die britischen Truppen,
oie bisher auf Island stationiert waren, jetzt
die Insel verlassen und den Truppen Roose¬
velts allein zur Ausbeutung überlassen haben.

Admiral Eallaghan gestorben
Stockholm, 16. November.

Das USA-Ministerium gab am Montag den
Tod von Konteradmiral Daniel I . Cal¬
la ghan bekannt, der — wie der Sprecher
des Marineamtes sagte — im Kampf gefallen
sei . Callaghan , der früher Oberkommaudieren-
der der amerikanischen Flotte war , hatte vor
einiger Zeit ein Kommando aus See im Süd¬
pazifik übernommen.

Griff nach der Svrieu-FlotLe?
Admiral Godefroy von den Briten verhaftet

Stockholm, 16 . November.
Wie „ Dagsposten" m einer Meldung aus

Ankara berichtet , wurde der Befehlshaber des
französischen Geschwaders in Alexandrien, Ad¬
miral Godefroy von. den britischen Behörden
verhaftet. Von britischer Seite werde diese
Maßnahme damit begründet, daß Godefroy sich
geweigert habe, der britischen Kriegsmarine
das französische Geschwader auszuliesern.

Beispielhafte Bewährung
im Keiegseir satz

Feierliche Tagung der Reichsarbeitskammer
Berlin , 16. November.

In feierlichem Rahmen wurden aus einer
Tagung der Reichsarbeitskammer am Montag
im Haus der Flieger in Berlin 25 rüstungs¬
wichtige Betriebe, die vom Führer als „Kriegs¬
musterbetriebe" ausgezeichnet worden sind , be¬
sonders geehrt. Außerdem überreichten Reichs¬
minister Speer und Reichsleiter vr . Ley im
Aufträge des Führers einer Anzahl von Be¬
triebsführern , Ingenieuren und Arbeitern das
Kriegsverdienstkreuz1. Klasse . Die Angehörigen
dieser Betriebe haben mit einem ungewöhn¬
lichen Aufwand an Arbeit, Technik und Energie
die größten Leistungen erzielt. Als äußeres
Zeichen der Ehrung wurde diesen Betrieben,
Unter denen sich bereits dreizehn NS - Muster-
betriebe befinden, das Kriegsverdienstkreuzals
Schmuck für ihre Fahnen zugesprochen . Auf
der Tagung ergriffen Reichsminister Speer,
Reichsleiter vr . Ley sowie der Beauftragte des
Reichsorganisaiionsleiters sür den Leistungs¬
kämpf der deutschen Betriebe, vr . Hupsauer,
das Wort.

Mterkreuz-rSger
bei vr. Goebbels

Berlin , 16 . November.
Reichsmintster vr . Goebbels empfing am

Montag in den Räumen seines Ministeriums
27 Ritterkreuzträger der Infanterie , die von
der Ostfront kommend die Wehrertüchtigungs¬
lager der HI besuchten und vor den jungen
Mannschaften begeistert aufgenommene Vor¬
träge gehalten haben, vr . Goebbels begrüßte
die tapferen , Soldaten mit Worten herzlicher
Freude und dankbarer Anerkennung. In einer
längeren Ansprache legte er dar , daß in diesem
Kreise über die stolzen Taten der deutschen
Infanterie kein Wort mehr zu verlieren sei.
Das Führer -Wort : „lieber allem aber steht in
seiner Leistung der deutsche Infanterist , der
deutsche Musketier"

, bekräftige all die tapferen
Taten vpn Hunderttausenden von braven deut¬
schen Männern.

Kundgebung zur Berufs-
ausklörrrng

Berlin , 16 . November.
Die Reichsjugendführung veranstaltete am

Sonntag im Berliner Europahaus für die
Elternschaft und für die vor der Schul¬
entlassung Ziehende Jugend eine Kundgebung
zur Berufsbufklärungsaktion . Im Mittelpunkt
dieser Kundgebung standen wegweisende An¬
sprachen von Reichsjugendführer Arthur Ax-
mann und Reichsorganisationsleiter vr . Robert
Ley.



Ileurr Tereorausei» aus Genua
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom , 16 . November.
Das Hauptquartier vor italienischen Wehrmacht

gibt vekannt:
Italienische und deutsche Truppen find unter Zu¬

stimmung der französischen Zivil - und Militärbehör¬
den in Tunesien an Land gegangen. Unsere Trup¬
penbewegungen in Korsika und in Süd -Frankreich
sind nahezu beendet.

Flugplätze in Franzgsifch-Nordafrika wurden von
deutschen Bombern angegriffen . Einige feindliche
Flugzeuge wurden am Boden , sechs im Kamps von
den begleitenden Jägern vernichtet.

Strcikräfte der Achsenmächte standen auch gestern
in der Cyrenaika in heftigen Kämpfen gegen feind¬
liche Einheiten.

Die feindliche Luftwaffe, die eine starke Tätigkeit
entwickelte, wurde wiederholt von unseren Jägern
zum Kampfe gestellt, die drei Flugzeuge ohne eigene
Verluste abschossen.

Unsere Flugzeugverbände belegten im Tiesflug eng¬
lische Kolonnen mit Bomben und MG -Feuer und
fügten feindliche,, Panzern starke Verluste zu.

In der vergangenen Nacht bombardierten englische
Flugzeuge erneut die Stadt Genua, wo weitere
schwere Schäden in Wohnvierteln entstanden. Die
unter der Zivilbevölkerung festgestellten Opfer be¬
tragen vier Tote und 23 Verletzte. Die Namen der
Opfer werden in der Ortspresse bekanntgegeben.

Fliegeralarm in vielen Teilen der Schweiz
Bern , 16. November.

Am Sonntagabend zwischen 20 .40 Uhr und
21 .30 Uhr wurde in Bern und in verschiedenen
anderen Orten der Westschweiz Fliegeralarm
gegeben . An mehreren Orten trat die Flieger¬
abwehr in Aktion. Zwischen22 .15 und 23 .40 Uhr
erfolgte in den gleichen Gebieten ein zweiter
Fliegeralarm , als sich die Flugzeuge auf dem
Rückflug befanden und abermals den Schweizer
Luftraum verletzten. Die britischen Flugzeuge,
die laut italienischem Wehrmachtbericht erneut
einen Terrorangriff auf norditalienische Orte
unternahmen , scheuten sich also abermals nicht,
das Schweizer Gebiet völkerrechtswidrig zu
überfliegen.

Britischer Brigadegeneral in Nordafrika
tödlich verunglückt

Der britische Brigadegeneral Vogel kam,
wie Reuter aus Nordasrika erfährt , bei einem
Flugzeugunfall ums Leben , als er einen Auf¬
trag Eisenhowers , zu dessen Stab er gehörte,
ausführte.

KeMeaeripven im KauWus vernichtet
DssiMe TruppenMitiranzöMivemEinverständnis

in Tunesten gelandet
Aus dem Führerhauptquartier , Iß . November.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Deutsche Truppen vernichteten in Kau¬

kasus zwei eingeschlossene feindliche Kräste-
gruppen und wiesen Angriffe der Sowjets

- unter hohen blutigen Verlusten für den Feind
zurück . Kampfflugzeuge warfen ein Frachtschiff
im Kaspischen Meer in Brand und beschädigten
zwei Transporter.

In Stalingrad wurden durch Stotztrupp-
uniernehmen . weitere Häuserblocks genommen
und feindliche Gegenstöße abgewiesen.

Am Wolchow brach ein feindlicher Angriff
im eigenen Abwehrfeuer zusammen.

Die Ausweichbewegungen in der Cyre-
naika verlaufen planmäßig . Deutsche und
italienische Kampf- und Zerstörerverbände
griffen feindliche Kolonnen mit guter Wirkung
an . In Luftkämpfen mit überlegenen feind¬
lichen Fliegerverbänden wurden drei feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche und italienische Truppen sind im
vollen Einverständnis mit den französischen
zivilen und militärischen Behörden in Tu¬
nesien gelandet.

An der Küste Algeriens wurden Hafen
- und Flugplatz Bone bombardiert . Ein deutsches

Unterseeboot torpedierte vor der marokkanischen
Atlantikküste ein Fahrgastschiff von 6000 BRT.

In der Nacht zum 15. November fand vor
der niederländischen Küste ein See¬
gefecht zwischen Vorpostenbooten und feind¬
lichen Schnellbooten statt. Der Feind zog sich
nach kurzem Gefecht zurück.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , wurden im gemeinsamen Kampf der
italienischen und deutschen Luftwaffen und der
italienischen und deutschen Marinen in der
Bekämpfung des feindlichen Geleitzuges gegen
die nordafrikanische Küste im west¬
lichen Mittelmeer folgende Erfolge erzielt:

Vernichtet oder beschädigt wurden insgesamt
89 Einheiten, und zwar : 14 Handels - und
größere Transportschiffe mit insgesamt 103 000
BRT versenkt , ein großer Tanker (etwa 10 000

BRT ) wurde torpediert und in sinkendem Zu¬
stand zurückgelaffen , sieben Handels - und größere
Transportschiffe mit insgesamt 71000 BRT
wurden so schwer beschädigt , daß mit ihrem
Verlust mit Sicherheit gerechnet werden kann.

Somit wurde eine Gesamttonnage von 183 000
BRT feindlichen Fracht -, Tanker- und Trans¬
portraums vernichtet. Hiervon sind bereits acht
Schiffe mit 76 600 BRT in der Sondermeldung

USW-Teuppesr
MeWsr! abgelihmtten

Berlin, 16. November.
Die amerikanischeNiederlage in der See-

Luftschlacht bei Guadalranar Lat die Hebe»
legenheit der japanischen Flotte im Pazifik «M
stärker werden lassen . Die Reste des amerL
Nischen Geschwaders sind im Dunkel der Nach,in südlicher Richtung entkommen und Werder
von japanischen Kampfflugzeugen verfolgt.

Nach dem Scheitern dieses vierten amerika,
Nischen Dürchbruchsversuchs hat sich die Laae
im Südwest-Pazifik weiter zugunsten der
Japaner entwickelt . Die japanischen "

vom 14. November bekanntgegeben. ^
Weitere 35 Handels - und Transportschiffe

btzswädiM »reis von mehr als 1000 Kilometer das Kam«!mit insgesamt 234 000 BRT wurden
teilweise so schwer , daß mit ihrem längeren
Ausfall für Transportzwecke zu rechnen ist.

Außerdem wurden ein Schlachtschiff beschä¬
digt, drei Träger beschädigt , davon einer so
schwer , daß mit seinem längeren Ausfall zu
rechnen ist, drei Kreuzer versenkt , 14 Kreuzer
und große Zerstörer beschädigt, vier Zerstörer
und Bewacher versenkt, sieben Zerstörer und
Bewacher beschädigt.

Zerschossener Britenzerstörer in Gibraltar
Rom, 16. November.

Ein britischer Zerstörer ist, wie Stefan : aus
Alegciras erfährt , in den Vormittagsstunden
des Montags in Gibraltar eingetroffen,und hat
eine große Zahl von Verwundeten an Land
gesetzt. Der britische Zerstörer trug sichtbare
Zeichen schwerer Geschotzeinschläge.

gebiet um die Salomon -Jnseln . die Planetm-
See, das KoralleNmeer und weite Seegebiet!
des Südost- Pazifik zwischen dem 160. und W
Längengrad, also bis zur Datumsgrenze , werde«
von den Japanern kontrolliert. Obwohl de:
stark gelichteten amerikanischen Pazifik-Flotte
immer wieder Verstärkungen durch Einheit»,
der Atlantik-Flotte zugeführt wurden, ist keine,
der vier Durchbruchsversuche gelungen. Die
Amerikaner mutzten diese gescheitertenVersuch,
mit dem Verlust von einem Schlachtschiff , »ie,
Flugzeugträgern , 19 Kreuzern und 10 Zer¬
störern bezahlen, zahlreicheweitere amerikanische
Kriegsschiffe wurden schwer beschädigt.

Die amerikanischenTruppen auf Guadalcana,
sind und bleiben von der Außenwelt abgeschnw
ten, sie führen gegen überlegene japanische
Streitkräfte einen Verzweiflungskampf.

Stockholm, 16. November.
Eine Mitteilung des von den britisch -nord-

amertkanischen Eindringlingen kontrollierten
Radiodienstes Algier besagt, daß „ aus Weisung

der Behörden alle amerikanischenund britische«
Banknoten bis Ende dieses Jahres als Zah¬
lungsmittel für alle Ankäufe angenomme«
werden".

Luftwaffe usch Heee
Ihre 3Mammesrarbest auf den europäischen Kriegsschauplätze«

. General der Flieger Quade sprach in der ausverkauften GEG -Halle

SS Uuiee dem ewig blauen HimmelItaliens
Verständnisvolle Kameradschaftzwischen deritalienischen

Landbevölterung undden deutschenSoldaten
Von u ri s s r s in rörniseksn Llitsrbsiter

8» Rom, Mitte November.
Der deutsche Soldat ist in Italien längst

eine vertraute Erscheinung. In Rom und noch
mehr in den südlicher gelegenen Städten ge¬
hört er zum gewohnten Stratzenbild , und die
Bevölkerung hat sich an die deutschen Kamera¬
den ebenso rasch gewöhnt wie umgekehrt. Dies
liegt nicht nur an denk tadellosen Verhalten
unserer Truppen , die hier auf , ihren Durch¬
gangsstationen nach Nordafrika Gäste Italiens
sind , sondern an der hervorragenden deutschen
Organisation und der Hochachtung , die alle
Italiener dem Deutschen entgegenbringen.
Unsere Militär - und Zivilbehörden haben im
Einvernehmen mit den italienischen Stellen
von Anfang an alles getan, um den direkten
Kontakt zwischen den deutschen und italienischen
Verbündeten zu erleichtern und immer mehr
zu vertiefen. Italienisches Wesen wird unseren
Kameraden dstrch Wort und Schrift nahegebracht,
zweisprachige Zeitungen halten sie über alle
wichtigen Vorkommnisseauf dem Laufenden, in
Sprachkursen lernen sie sich zu verständigen
und in den ersten Tagen begleiten oft Dol¬

metscher die einzelnen Gruppen , wenn sie nach
Dienstschluß ihre freien Stunden verbringen.
Mittelpunkt für alle deutschen Wehrmachtange¬
hörigen ist außerdienstlich das Deutsche Haus,
das heute in keiner größeren italienischen
Stadt mehr fehlt. Ein Prüfstein für das
deutsch - italienische Verhältnis war . Hier im
Lande vor allem die Berührung des deutschen
Koldaten mit der Landbevölkerung . in Süd¬
italien , in Kalabrien und auf Sizilien . Dort
begegneten sich plötzlich ohne jede Vorbereitung
der deutschen Landser> und der süditalienische
Bauer , dessen Lebensgewohnheiten und Sitten
unseren nordischen Gebräuchen nicht entsprechen.
Trotzdem dauerte es nicht lange, bis sich auch
hier Nord- und Südländer zusammenfanden.
Wiederum war es nicht zuletzt die Sprache, die,
von beiden Seiten rasch gelernt, ein wertvolles
Bindeglied wurde. Heute kann man sich in
vielen süditalienischen Landstrichen" ebenso gut
mit deutsch wie mit italienisch verständigen.
Die angeborene Gastfreundschaft und Liebens¬
würdigkeit des Italieners wurde dem deutschen
Verbündeten gegenüber rasch zu einer wirklichen
Freundschaft.

Von allen Großveranstaltungen der Volks-
bildungsstätte Oldenburg , mit denen diese ihre
Anhänger in der letzten Zeit geradezu verwöhnt
hat, erwies sich der Vortrag des Generals der
Flieger Quade als am zugkräftigsten, da die
Halle der GEG bereits zwei Tage vorher bis
auf den letzten Platz ausverkauft war . Trotz
der abgelegenen Lage und anderer nicht eben
günstiger Verhältnisse waren die Oldenburger
und Oldenburgerinnen in Scharen erschienen,
und der günstige Eindruck, den man . von den
lebendigen und interessantenRundfunkvorträgen
her hatte, svurde durch die Frische der Persön¬
lichkeit und die Lebendigkeit seines Vortrages
auf das vorteilhafteste bestätigt.

General der Flieger Quade hatte sich das
ThFma gestellt : „ Luftwaffe und Heer in ihrer
Zusammenarbeit auf den europäischen Kriegs¬
schauplätzen . " Er schickte voraus , daß er sich in.
diesem Vortrag in erster Linie mit der Luft¬
waffe beschäftigen werde. Die Luftwaffe könne
wohl, unabhängig von Aufmarschbewegungen
und Straßen und Eisenbahnen, plötzlich in
einem Raume erscheinen und dem Gegner ganz
erhebliche Schläge versetzen , sie könne aber nicht
erobern und ebensowenig das Eroberte halten.
Dies sei die Aufgabe des Heeres und in erster
Linie diejenige der wackeren Infanterie . Er
wies darauf hin, daß es in allen Feldzügen
gelang, die Befestigungslinien der Gegner zu
durchbrechen . Bei diesen Kämpfen wurden die
deutschen Panzer und die deutsche Luftwaffe
die Ueberraschungdes Gegners . Sie gaben den
Kämpfen ein neues Gesicht.

Aus der Unsumme dieser Kämpfe gab General
der Flieger Quade an Hand der Wehrmacht-

vep giDÜs Liown kuöolfo
Lins Lrrsdlnng

Auf dem freien Platz neben der kleinenStadt,
der sonst verlassen und still unter dem Himmel
träumte , war es plötzlich laut geworden. Ham¬
merschläge und Rufe schallten , zwischendurch
klang das Wiehern von Pferden durch die Luft
und das kräftige, fordernde Brüllen von wilden
Tieren . — Große, langgestreckte Wagen, m :t
schmalen , gardinenbespannten Fenstern , standen
im weiten Viereck und bildeten einen Hof.
Männer und Frauen hantierten dort eifrig
herum.

Der Zirkus „ Organdi " war seit ermgen
Tagen in den Zeitungen und auf grellroten
Plakaten angekündistt worden , „ Außerordent¬
liche Sensationen ! Tollkühne Vorführungen!
Dressurakte wilder Bestien!" wurden in dicken
Buchstaben lockend versprochen.

Ehe die Sonne hinter den letzten Häusern
der Vorstadt in die Tiefe sank , war ein gewal¬
tiges Zelt ausgewachsen, das wie ein Riesenhut
über einen geheimnisvollen Zauber gestülpt
war . Und als die Dämmerung sich unhörbar
wie ein dichter , hüllender Schleier über das
Städtchen legte, drang aus dem Zelt festliche
Musik , Händeklatschen und das ungeduldige
oder klagende Rufen der Tiere.

In dem kreisrunden Jnnenraum , in dem es
so warm nach Pferden roch , saßen hie erwar¬
tungsfrohen Menschen eng zusammenge.drangt.
— Der Zirkus Organdi hatte nicht zuviel ver¬
sprochen . Ob es die schlanken Kunstreiter oder
die waghalsigen Akrobaten und Drahtseil-
künstler waren , die schnell auseinanderfolgenden
Vorgänge rissen die Menge zu immer neuen
Beifallsrufen hin . -

Doch die Glanzattraktion war nicht der kühne
Löwenbändiger oder die exotische Trapeztruppe,
die nun folgte — das war die Programm¬
nummer , die nach der Pause das Auftreten des
weltberühmten Clowns Rudolfo bringen sollte.

Als die Glockenzeichen am Ende der Pause
die Zuschauer wieder auf die Plätze riefen,
stand Rudolfo in einer Ecke hinter dem Vor¬
hang, der die schmale, , dicht bevölkerte Zirkus¬
gasse vom Manegenraum trennte . Ernst sahen
die dunklen Augen aus dem kalkweiß ge¬
schminkten Gesicht gegen die Wand . Schmal
und klein hingen die Hände aus den über¬
mäßig weiten Aermeln heraus . Reglos und
stumm stand er und achtete nicht aus das heftige
Treiben um ihn . herum. Als die . Marschmusik

draußen beendet war , verharrte er noch eine
Weile an seinem Platz, bis er sich , wie er¬
wachend , nach dem ziegelroten Köfferchen bückte,
das neben ihm stand.

Dann trat er , still und unendlich langsam,
in die grellstrahlende Manege hinaus.

Sein virtuoses Spiel auf kleinen und kleinsten
Instrumenten , seine groteskenSprünge zwischen¬
durch und seine Hellen Schreie riefen Jubel-
stürme hervor. Und immer wilder wurde sem
Spiel , immer wahnwitziger seine Sprünge,
Immer lauter johlre die Menge. Bis er aus
einmal sein Spiel abbrach, einen Augenblick
traurig , mit seitwärts gestreckten Armen w,e
ein Vogelschreck still stehen blieb — und dann,
wie er gekommen , unwahrscheinlich langsam,
scheu, aus dem strahlenden Ärenakreis abtrat.

Ein Beifallssturm brach los , der Rudolfo
noch oft zurückrief und der erst zagend abließ,
als zehn grün-weiß gekleidete Jockels auf pech¬
schwarzen Pferden durch die Manege ragten. —

In einer kleinen Vorstadtstraße, wo nur noch
vereinzelt Häuser standen, saß am Weggraben
ein Mann und sah zu einem Häuschen hm,
das , vom blassen Mondlicht leicht berührt,
etwas aus dem Dunkelheraustrat . . Hohe Baume
standen herum, deren Kronen sichleisebewegten.
Kein Laut kam aus der Stadt hierher.

Der Mann rührte sich nicht. „Ueber zwanzig
Jahre . . ." , sagte er , ohne daß me Lippen sich

bewegten, „ alles ist weg . . . nur das Haus , der
Garten , die Bäume . — Vater, Mutter . . . Lisa
sind fort ." — Ernst sahen die Augen in die
große Finsternis , als suchten sie einen Weg
oder eine Spur . Doch ohne Ende war die
Weite, die sich in der Luft verlor.

Da stand er auf und schritt über den Weg
zum Gartenzaun . Behutsam legte er eine Hand
um die hölzerne Spitze der Latte. Er schaute
auf den großen Baum , der, höher als die
anderen, zum Himmel zeigte . „ Der Nutzbaum" ,
sagte er leise , „da hing die Schaukel. " —

Eine Weile blieb er noch , als horche er auf
eine Stimme . Dann wandte er sich um und
ging die leere Straße entlang zur Stadt.

Bald wurden die Häuserreihen dichter , die
Mauern Höher . Verhangene Fenster sahen zu
ihm hin.

Er kam am Bahnhof vorüber . Er blickte auf
die blanken Schienen, die nach rechts und nach
links weit in die Ferne liefen. „ Hier fing der
Weg an , der mich um die ganze Welt führte ."

Er ging über den Platz und schritt durch die
Straßen , die zu dem Felde führten , auf dem
das Zelt war , das aussah wie ein gespenstischer
Höcker, der auf den Boden drückte.

Vor dem Eingang zum Wagenhof stand
Carlo , der Löwenbändiger, eine Zigarette
rauchend. Er sah dem langsam Näüer-
kommenden entgegen und fragte lächelnd:
„ Warst du auf Liebeswegen, Rudolfo ? " Der
sah ihn an , dann sagte er , schon zu seinem
Wagen gehend : „ Ich war ein wenig spazieren."

Kleine 6ssclilcktsn
Mißverstanden

Fritz jubelt : „ Morgen haben wir frei. Der
Lehrer verreist."

Vater : „ Wohin verreist er denn ? "
Fritz : „ Das weiß ich. nicht. Er chat nur ge¬

sagt: Genug für heute, morgen fahre ich fort ."

Der Anfänger
Auf Bitten eines seiner Freunde hatte Arthur

Nickisck , einen Posaunisten, der stoch ein blut¬
junger Anfänger war , in sein Orchester aus¬
genommen. Bei der ersten Probe setzte der
Neuling wiederholt bei der Solostelle nicht ein.
Nickisch klopfte noch einmal ab und man begann
von vorn . Wieder wurde von dem Posaunisten
der Einsatz verpatzt. Als Nickisch nun den Neu¬

ling wütend fragte, warum er immer den Ein¬
satz verpasse , entschuldigtesich der junge Mann:
„ Für großes Orchester bin ich eben leider noch
ein Anfänger ."

Nickisch schrie zornerfüllt : „ Gerade, weil Sie
ein Anfänger sein wollen, müßten Sie endlich
ansangenst
Umgekehrtwird ein Bild daraus

Ein von sich eingenommener Maler kam zu
Menzel und klagte : „ Meister, ich kann in einem
Tag ein Bild malen , aber zum Verkaufen
brauche ich ein ganzes Jahr . Woran mag das
nur liegen? "

Die kleine Exzellenz sah den Kollegen nach¬
denklich an und erwiderte dann : „Ja , mein
Lieber, malen Sie mal ein Bild ist einem
Jahr , dann werden Sie es bestimmt in einem
Tag verkaufen. "

berichte und der amtlich durch Presse uni
Rundfunk gegebenen Erläuterungen ein an¬
schauliches Bild der prägnantesten und ent¬
scheidendsten Kämpfe. Erleichtert Und bis z«
einem hohen Grade durchführbar wurden die
Kampfpläne der Obersten Heeresleitung da¬
durch , daß es der Luftwaffe fast an allen Fron¬
test rasch gelang, die absolute Luftüberlegenheit
in materieller und moralischer Hinsicht zu er¬
kämpfen. Nach Erringung der Luftherrschaft
konnte die Luftwaffe dann die Masse .ihrer
Kräfte für die sich weiter ergebenden Aufgabe«
einsetzett.

Dies geschah entweder in direkter Unter¬
stützung der Kampftruppen, indem sie den Fein»
auf dem Kampffelde selbst angrifs, und auch i«
indirekter, Weise durch Zerstörung von Nach-
schubstratzen und Bahnen und durch Vernich
tung des hier astrollenden Materials und zur
Front marschierenden Ersatzes öder neuer
Kampftruppen. Im Polenfeldzug war die Luft¬
überlegenheit in zwei Tagen erkämpft. Ein be¬
sonderes Ruhmesblatt beschrieb auch die Luft¬
waffe in Norwegen. Sie mutzte sich dort erit
die Flugplätze erobern, was zum Teil durch
Lustlandetruppen geschah , zum Teil auch durch
die Luftwafse selbst , die auf vielen Plätze«
landete, obwohl noch Maschinengewehre ob«
sonstige Waffen des Gegners intakt waren. N
Frankreich, das für seine Luftwaffe besonders
viel Geld ausgegeben hatte, dauerte es vier
Tage, bis die Luftüberlegenheit gegen die
englischen und den größten Teil der französischen
Luftstreitkräfte erkämpft war . Im Balkankrieg!
hatte die Luftwaffe von vornherein zwei Aus¬
gaben, die Niederkämpfung der feindlichen
Luftwaffe und die Vernichtung der serbischen
Verschwörerzentrale. Sie löste sie in 48 Stun¬
den. Wenig länger dauerte es in Griechenland.
In Rußland wurden in den ersten 24 Stunden
1811 Flugzeuge vernichtet: in einer Woche
waren es 4000 , nach 18 Tagen 6000 , bis zu«
November 1941 15 000 , und inzwischen ist diese
Zahl aus weit über 20 000 gestiegen.

Teilverbände der Luftwaffe haben die Aktionen
des Heeres an besonders schwierigen Stellen
stets schon vom ersten Tage an unterstützt. Hier
zeichneten sich namentlich die Stukaverbände
aus , hie eine ungeheure moralische Wirkung
auf die gegnerischen Truppen aller Waffen¬
gattungen ausübten und die schwersten Wem
sturmreif machten . Auch Fallschirmjäger und
Luftlandetruppen haben ruhmvollsten Anteil »n
den großen Siegen der deutschen Wehrmacht
Der Infanterie wstrde dadurch viel Blut er¬
spart . General der Flieger Quade läßt »er
allem die Heldentaten von Rotterdam und Eben
Emael wieder aufleben. Auch an der Vernich¬
tung eingekesselter Feindgruppen hat die Lust
Waffe hervorragenden Anteil. Diese Kessel sind
so grptz , daß unsere Artillerie nicht überallhin
wirken kann: die kleinsten hatten 150 Kilometer
Durchmesser . Da ersetzen Kamps- und StiM-
kampffliegerverbände die Stelle der Heeres¬
artillerie.

Empfindliche Schläge versetzte die Luftwaffe
auch der feindlichen Kriegs- und Handelsflom
So namentlich bei Dünkirchen und bei dem
Rückzug der Engländer in Griechenland. Hm
wurden allein 400 000 Tonnen versenkt und
700 000 schwer beschädigt . Der Redner würdrgu
dann die Tätigkeit der Luftaufklärung, bu
namentlich im Osten von größter Bedeutung
für die Gesamtoperationen ist. Sie hat wem
als Reserve in der Hand der obersten Führung
dazu beigetragen, daß der vorige Winter S»
überstanden wurde . Endlich würdigte
Redner noch die Taten der Lufttransportflon
und ihre große Bedeutung . General der FuE
Quade schloß seinen mit gespanntesterAufmen
samkeit aufgenommenen Vortrag , dem am EM
langer Beifall folgte, mit der Feststellung , ba°
unsere Luftwafse trotz aller in der langen
des Krieges erlittener Verluste besser und stau
geworden ist als bei Ausbruch des Krieges uu
durch langjährige Kampferfahrung einsatz - u«

zukünftigenAufgaben bestens gerüstet.



W, M Sldenburg bevölt die SetSnmumee 217
Stolz und mächtig erhebt sich der Bauernhof

in der weiten Ebene. Einsam steht er , weit
abgelegen vom Nachbarn, umgeben nur von
den Wiesen und Feldern , die zu ihm gehören.
So bildet er den starken Mittelpunkt und
Schutz für alles , was in und um ihn lebt. In
breiter Behäbigkeit dehnt sich der Giebel,
Menschen und Vieh unter seinem Dach bergend.
Wenn der Sturm durch die alten knorrigen
Bäume fegt und wie jetzt im November seiner
Regen unaufhörlich herniederrieselt, fühlt man
sich innen besonders heimelig und geborgen am
warmen Herd. Gemütlich breitet sich der
Rauchfang darüber , in dem nach alter Weise
immer noch die Würste und Schinken hängen.

So stehen unsere schönen Bauernhöfe
'

im
Lande an Weser und Ems . Viel altes ge¬
diegenes Hausgerät , mancher Kulturwert ist in
ihnen bewahrt. Die Menschen im Nordseegau
haben viel übrig dafür , und daher wurden
sogar in den letzten Jahren die schönsten Höfe
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herausgestelltals Muster und zugleich Sammel¬
stelle für das im Lande in Jahrhunderten
gewachsene kostbare Gut . So entstanden zum

. Beispiel das Museumsdorf in Cloppenburg
und das Ammerländer Bauernhaus in Bad
Zwischenahn, die jeder sich immer wieder gern
ansieht , wenn er Gelegenheit dazu bekommt.
Wie freut man sich über die hübschen blau¬
weißen Kacheln an der Herdstelle , die alte
dunkle Anrichte mit den Zinntellern und
breiten Zinnlöffeln darauf , über die schwere
Eichsntruhe und den kunstvoll geschnitzten
Schrank . Ehrfurcht befällt uns vor diesen
Dingen, und wir wissen alle , was in den alten
Höfen lebt, ist nicht nur für den Bauern,
sondern ebenso für den Städter zum wahren
Begriff Heimat geworden. .

Andere Gaue Deutschlands haben auch wieder
andere Bauformen der Bauernhäuser hervor¬
gebracht , so, wie sie in die Landschaft Hinein¬
passen. In ihnen allen wohnt gleichmäßig die
starke gesunde Art unseres Volkes. Und wenn
der Landser draußen in der Einöde des Ostens
nach Hause denkt , sieht er Wohl seine Familie
vor sich , dazu aber auch das schöne gepflegte
Land und den Bäuernhof darin . Dafür ist er
angetreten und steht den Kampf durch bis
zum Siege.

Im Zeichen dieser heimatverbundenen Kraft
soll auch die nächste Sammlung für das Kriegs-
WHW stehen . Bauernhäuser aus allen Gauen
Deutschlands werden in kleinen Abbildungen
zur dritten Reichsstratzensammlüng von den
Sammlern der SA und angeboten. Für die
Schönheit der Heimat und für die Erhaltung
des deutschen Volkstums geben wir dann
unsere Spende.

Hausmusikabend beim Gauleiter
Oldenburg, 16. November.

Zum Tag der deutschen Hausmusik hatten
auch der Gauleiter und Reichsstatthalter Paul
Wegen er und Frau einen Kreis von Gästen
zu einer kleinen hausmusikalischen Veranstal¬
tung in das Oldenburger Schloß eingeladen.
Durch die Mitwirkung von Künstlerinnen und
Künstlern des Oldenburgischen Staats, ' .

' ' V
wurde dieser Hausmusikabendzu einem,

besonderen künstlerischen Genuß.

Neuregelungund Erweiterung nach Kriegsende geplant — Elf Hauptbezirke gibt es bereits
Oldenburg, 17. November.

Durch die Rückgewinnung der Ost - und
Westgebiete sind viele ehemals deutsche Ge¬
meinden wieder in das Hoheitsgebietdes Reichs
einbezogen worden. Dadurch hat sich die Zahl
derjenigen Gemeinden, die den gleichen Namen
fuhren , abermals vermehrt. Um hier zu unter¬
scheiden , wurden bereits Zusatzbezeichnungen
emgeführt, wie z . B . Halle/Saale und Halle/
Wests ., oder Mühlhausen/Thür , und Mül¬
hausen/Elsaß usw. Es sei nun erwähnt , daß
es in Grotzdeutschlandallein 150 Orte mit dem
Ortsnamen Neudors gibt, ja selbst die Stadt
Hagen in Westfalen Hai noch 42 , Namensvettern.
Eine derartige Häufung gleicher Ortsbezetch-
nungen führt oftmals zu Schwierigkeiten,
namentlich im Wirtschafts- und Postverkehr.
Um jeden Irrtum auszuschalten, hat das
Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit bereits
vor Jahren das System der

Ortsnummer für jeden deutschen Ort
eingeführt.

Größere wirtschaftlich bedeutende Orte haben
kleine , ein- bis dreistellige Ortsnummern;
kleinere, weniger wichtige Orte vier- bis sechs¬
stellige Zahlen erhalten. Die Ortsnummer läßt
zugleich die geographische Lage des Ortes er¬
kennen an Hand der Wirtschaftsbezirke (durch
die erste Zahl der Ortsnummer gekennzeichnet ).
Bis zum Kriegsausbruch war

Großdeutschland in elf Hauptbezirke
aufgeteilt

-mit den Stammnummern 1 -- Berlin , 2 - Ham¬
burg , 3 -- Köln, 4 -- Frankfurt ( Main ) , S --
Stuttgart , 6 -- München, 7 -- Leipzig, 8 - Bres - ,
lau , 9 -- Königsberg, 10 -- Wien und 20 -- Rei¬
chenberg (Sudeten ) . Jeder Hauptbezirk erfaßt
als abgeschlossenen Wirtschaftsbezirk bis zu
fünf Unterbezirke bis zur sechsstelligen Orts¬
nummer . (Jede Zahlengruppe sieht dabei eine
Neunerteilung vor (z . B . 341—349 , oder 164541
bis 164549 usw.) Die Stammnummer bleibt

dabei maßgebend für den ganzen Wirtschafts¬
bezirk : sie ist das

geopolitische Kennzeichen jeder Gemeinde
dieser Bezirke. Die ersten Zahlen von links ge¬
lesen sind also bei der Ortsnummer stets die
bedeutendsten.

Während des jetzigen Krieges wurde die
Weiterführung der Ortsnumerierung eingestellt,
da ja mit Ende des Krieges neue
Grenzen gezogen werden. Das heißt nun
nicht , daß die Ortsnumerierung ganz neuge¬
staltet wird . Die alten bestehenden Wirtschafts¬
bezirke 1 bis 20 bleiben wie vorher erhalten
und höchstens in den Grenzbezirken erfolgt eine
Erweiterung der Gemeindenummern durch Neu¬
eingliederung. Demnach

bleibt die Ortsnummer 217 für Stadt
Oldenburg

bestehen und ebenso tritt bei den bisherigen
Haupt- , und Unterbezirken unseres Wirtschafts¬
gebietes keine Aenderung ein. Demnach ist also
der Hauptbezirk mit der Stamm -Nummer 2
weiterhin der Wirtschaftsbezirk Hamburg. Der
nächste wichtige Unterbezirk ist Bremen mit der
Ortsnummer 21.

Nach Kriegsende wird sich die Zahl der
Hauptbeztrke im Osten und Westen vermehren,
wofür die Zehnerzahlen in Frage kommen
dürften , wie es ja auch bereits für das ehe¬
malige Oesterreich (Grundzahl 10) und das
Sudetenland ( Grundzahl 20) angewandt wurde.
Die neuen Wirtschaftsbezirkewerden also aller
Wahrscheinlichkeit nach die Stamm -Nummern
30 , 40 , 50 usw. führen. So wird auch im künf¬
tigen großen Reichsgebiet jeder Ort seine Orts¬
nummer erhalten. Die Ortsnummer wird der
Geschäftswelt Aufschluß über die ungefähre
wirtschaftliche Bedeutung unserer Stadt und
der Post einen Hinweis geben , in welchem Lan¬
desteil ( Wirtschaftsbezirk) wir wohnen. Wollen
wir daher jeden Zweifel ausschalten, so setzen
wir unsere Ortsnummer stets hinter unseren
Ortsnamen .

' L. 6 -«.

Heize richtig!
Lehrgemeinschaftender DAF für jeden Betreuer

von Zentralheizungen
Die Reichsstelle Kohle hat an die Landeswirt¬

schaftsämter folgende Anordnung erlassen:
Die Betreuer von Zentralheizungen und

Warmwasserversorgungsanlagen können die
ihnen obliegenden Pflichten der sparsamen
Verwendung nur dann erfüllen, wenn sie in
der richtigen Bedienung der Anlagen unter¬
wiesen worden sind . Die Wirtschaftsämter
haben demzufolge die Verbraucher der Gruppe 2
in geeigneter Weise davon in Kenntnis zu
setzen , daß sie bis zum 30. November 1942 den
Nachweis über die Teilnahme an einem Heiz¬
kursus der DAF oder anderen wärmewirtschaft¬
lichen Sachverständigen zu erbringen haben.
Die Vorlage der Anmeldung zu einer Lehr-
gemeinschast „Heize richtig! " ist vorbehaltlich
späterer Nachreichung der Teilnahmebestätigung
Diesem Nachweis gleichzusetzen.

* Eigenhefmschau in Oldenburg. Daß der
Wunsch nach einem Eigenheim auch in unserer
Gauhauptstadt weite Bevölkerungskreise be¬
seelt, davon gab der starke Besuch der Eigen-
Heim - Modellschau in Papes Restaurant
am Heiligengeistwall ein Beispiel. Dort hatte
am Wochenendedie „Bausparkasseder deutschen
Volksbanken AG, Berlin " eine ganze Reihe
von praktisch erprobten Eigenheimen geschmack¬
voller Formen und verschiedenerGrößen, dar¬
unter auch solche für Handwerksbetriebe, im
Modell aufgebaut . Planzeichnungen und Auf¬
risse , Berechnungen über die Gestellungskosten

und anderes mehr waren übersichtlich angebracht
und erleichterten den Interessenten die Vor¬
stellung der Haustypen und deren Finanzierung.
Besonders aufschlußreich waren die Vorträge
des Bezirksleiters Wiegand aus Hannover,
der außerdem den vielen Fragestellern bereit¬
willigst Auskünfte erteilte.

* „Wien-Berlin " wird wiederholt ! Den so
überaus zahlreichenWünschenaus allen Olden¬
burger Kreisen entsprechend wird das Mustk-
korps eines Jnf .-Ers .-Regiments sein mit größ¬
tem Erfolg veranstaltetes Konzert unter dem
Titel „Wien-Berlin "

, die Meister der Operette,
am Mittwoch, dem 25. November, in „Hahns
Gaststätten" wiederholen! Besonders begrüßt
wird es werden, vor allem von Besuchern, die
noch nicht so früh erscheinen können, daß es
diesmal numerierte Plätze pibt. Der Vorverkauf
zu diesem Operettenkonzert, bei dem wieder
Annettes Hense , Kurt Hertel und Harry Berg
Mitwirken, und das widerum um 17 .30 Uhr
beginnt , wird am Donnerstagmorgen im
Braven Laden und in der Musikalienhandlung
Sprenger eröffnet.

* Unterhaltungskonzert für das Kriegs-
WHW. Am Sonnabend , 28. November, veran¬
staltet das Unterhaltungsorchester eines Musik¬
korps einer Flak-Einheu einen bunten Nach¬
mittag von 16—18 Uhr zugunsten des Kriegs-
WHWs in Hahns Gaststätten. Das Programm
dieser Veranstaltung wird mit seiner Reich¬
haltigkeit allen Besuchern einige unterhaltsame
Stunden ' bereiten.

* Von einem Kraftwagen angefahren wurde
am Sonnabend ein Kraftradfahrer , als letzterer

DAS Aler'tens
22. Fortsetzung

„ Wie denken Sie darüber , Kagereil? "
Dieser lehnte sich behaglich zurück . „ Ich bm

der Meinung , daß ihr alle beide Gespenster seht,
wo gar keine sind . Möchte bloß wissen , was euch
so aus dem Häuschen bringt !"

^ ^
„ Na, hören Sie !" ärgerte sich Radegast. „ Wenn

der junge Kindlmann die Akten findet , dann
kommt doch der ganze Schwindel an den Tag.
Ich möchte sehr bezweifeln, ob die Kleine dann
noch Lust haben wird , mich zu heiraten/
, „Und was hindert Sie , mein teurer Freund,
den Spieß einfach umzudrehen? Nichts ist
leichter als das , nachdem Fräulein Mertens
selber bereits ein Mißtrauen gegen die Leute
hegt . Warum hat sich diese Dame Stock so
auffällig um Giselas Bekanntschaft bemüht?
Warum macht sie so angestrengte Versuche , ihr
den Bruder als Liebhaber anzudrehen ? Ist das
nicht mehr als verdächtig, zumal wenn man
noch dazunimmt , daß da mit dem jungen Kindl¬
mann eine dicke Freundschaft besteht ? Wenn ich
mir 's so überlege, möchte ich beinahe glauben,
daß mein Verdacht nicht einmal aus der Luft
gegriffen ist ."

Radegast starrte den Sprechenden an, als sehe
er in ihm das achte Weltwunder , „ Tatsächlich,
man mochte beinahe überzeugt sem, daß Ihre
Vermutung richtig ist . Das wäre Ml um
Brüllen, wenn diese Herrschaften sich Plötzlich
als — hm — Kollegen von der Konkurrenz ent¬
puppen würden . "

. . ^
„Auf jeden Fall haben Sie eme wirksame

Waffe in der Hand, falls die Bombe vorzeitig
Platzen sollte ."
^ Frau Mali« mischte sich ein . „ Wäre es nicht
besser, gar nicht erst abzuwarten , sondern die
Konkurrenz durch einen Gegenangriff unschäd¬
lich zu machen ? "

. ,
„Ausgezeichnet!" stimmte Kagerelt zu. „Passen

Sie auf, Radegast, wir wollen gleich em solides
Planchen entwerfen.

" . . . -
, Er rückte näher an den Tisch heran , setzte eme
Zigarette in Brand und zog seine Stirn m nach¬
denkliche Falten . ^
, „ >,Für den Augenblick ist Wohl nichts zu be¬
furchten , zumal Fräulein Mertens Ihnen da-,
Versprechen gab, keine weiteren Besuche bei
Stalls zu machen . Wir haben also zum
Mindesten ein Paar Tage Zeit, unsere Gegen¬
minen zu legen."

„Gegenminen? " staunte Radegast.

Lomsn non
kckans kcklrtüsmmer

Nachdruckverboten

„Jawohl , mein Gold ! Und zwar werden Sie
zunächst einmal einen netten Brief an den Herrn
Notar Kindlmann in Breslau schreiben ."

— "
"

Lassen Sie mich doch ausreden ! Dieser Brief
wird für Sie sozusagen den Wert emes Alibis
haben. Sie werden dem alten Herrn Mitteilen,
daß Sie durch eine Heiratsanzeige em liebes
Madel kennengelernt haben. Die Heiratsanzeige
ist sehr wichtig für uns , sie widerlegt über¬
zeugend den Verdacht, als ob Sie es im voraus
aus Gisela Mertens abgesehen hätten. Bitte
schön , hätte man etwa diesen Umweg notig, ge¬
habt , wenn man der Schuft wäre , für den emen
diese bösen Menschen zu halten scheinen ?"

„Aber — was soll der Brief ?"
Kagereit schraubteden Füllhalter auf und griff

sich ein Stück Papier vom Schreibtisch „ Also,
entwerfen wir gleich einmal die Epistel! ' .

Er begann zu schreiben , wahrend er Satz für
Satz laut "mitsprach: „ Mein lieber Herr Notar!
— Oder erscheint Ihnen die Anrede zu ver¬
traut ? — Es Wird Sie sicher freuen, wieder
einmal von Ihrem — na , ,so den üblichen
Schmus , nicht wahr ! - Es geht mir gut, fabel¬
hafte Existenz und so, gut emgelebt rn Berlin.
Dann erzählen Sie kurz , wie Sie auf Grund
einer Heiratsanzeige Fräulein Mertens kennen
und lieben lernten , em zwar armes , aber dafür
charaktervolles und höchst liebenswertes Mäd¬
chen — Durch einen Zufall bm ich nun höchst
merkwürdigen Zusammenhängen auf die Spur
aekommen, in denen zu meiner maßlosen Ueber-
iaschung auch Ihr Herr Sohn eine Rolle spielt.
- Und nun schildern Sie , was Ihnen Gisela
heute erzählt hat , skizziewn den Inhalt des
Briefes den der innge Kindlmann an seine
Freundin schrieb . — Ha ha, ich möchte das
Donnerwetter nicht hören, das auf den Herm
Rtlius niederprasseln wird ."^ Madegap kratzte sich den Kops . „ Ich weiß, nicht
recht — ist das nicht eine gewagte Geschichte?
Schließlichwird er seinem Sohn mehr glauben
^

Wenn er von dieser Freundin erfährt ? Und
von der verdächtigen Neugierde des jungen
Herrn auf die Akten ? Da kennen Sie dre Väter
^ Wer — ich kann doch nicht - "

" Natürlich können Sie ! Sie können ruhig
zugeben, daß Sie sich nun an eine gewisse Sache

erinnerten , flüchtig allerdings nur , denn es sei
wohl eine Zeit her, daß Sie diesen Fall be¬
arbeitet hätten. Sie wüßten nun auch , warum
Ihnen der Name von Fräulein Mertens so
bekannt vorgekommen sei ."

Radegast merkte allmählich, worauf der andere
mit seinem Vorschlag hinauswollte . „ Sehr gut,
sehr gut !" murmelte er.

„ So , und nun aufs Ganze! — Ich halte es
für meine Pflicht, Herr Notar , Sie auf diese
Dinge aufmerksam zu machen . Es geht um
das Glück meines Lebens, denn es hat , wie
Sie selbst zugeben werden, den Anschein , als
besitze Ihr Herr Sohn Kenntnis von gewissen
Dokumenten, und als habe er diese Kenntnis
seinen Freunden übermittelt zu dem Zweck , sie
zu ihrem . Vorteil auszunützen. Andererseits
sieht es ganz danach aus , als ob die genannten
Leute nun , um einen lästigen Nebenbuhler un¬
schädlich zu machen , mir diejenigen Motive
unterschiebenwollten, von denen sie selbst allem
Anschein nach geleitet werden. Indem ich mir
gestatte, Ihre Aufmerksamkeit aus diese Vor¬
gänge zu lenken , gebe ich Ihnen , Herr Notar,
die ausdrückliche Versicherung, daß ich meine
-Verlobung mit Fräulein Mertens selbstverständ¬
lich lösen werde, wenn die Lauterbrunnschen
Dokumente sich tatsächlich auf meine Braut be¬
ziehen sollten/

„Sind Sie verrückt ?" fuhr Radegast auf.
„ Weit entfernt davon ! Sie müssen das schreiben,

um als vollkommener Ehrenmann dazustehen.
Ha, ein Mann , der seiner Liebe entsagt, nur um
seiner Ehre willen! Fräulein Mertens wird
gerührt sein und nun erst recht aus der Heirat
bestehen !"

„Ach so !" lachte Radegast erleichtert.
„Und nun den Schlußsatz : Ich gebe diese Er¬

klärung in der selbstverständlichenErwartung,
daß Sie nicht zögern werden, die Absichten der
Geschwister Stoll zu vereiteln, indem Sie Fräu¬
lein Mertens die nötigen Aufklärungen geben.
Im anderen Falle müßte ich es selbst tun , denn
ich kann nicht zusehen , daß der Mensch , den ich
liebe und immer lieben werde, in sein Unglück
rennt ."

Radegast strahlte. „Sie sind ein Tausendskerl,
Kagereii! Wie konnte ich den Mut verlieren!
Haben Sie vielen Dank!"

„ Keine Ursache ! Man tut , was man kann!"
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Wegen Frau Kretschmar hatte Gisela ein

wenig Herzklopfen gehabt. Wie würde sie die
Kündigung aufnehmen?

Qldenburgisches Staatstheater
Heute, Dienstag , 18 .30 Uhr : „ Der Vetter aus

Dingsda " , Operette von Eduard KUnneke . An»
recht .-r und freier Verkauf. Ende 18 .30 Uhr.

Morgen; Mittwoch, 18 .30 Uhr : „Dreizehn Huf¬
eisen ", Lustspiel von Just Scheu und Ernst NeS-
hut . Freier Verkauf. Ende gegen lg Uhr.

Als Gabe für dis Weihnachtszeit bereitet das Staats¬
theater für unsere Kleinen in diesem Jahre eines der
schönsten Werke der deutschen Miirchenliteratur
„Schneewittchen und die . sieben Zwerge " in der
Bühnensassung von Friedrich Förster vor . Die cxste
Aufführung findet bereits am kommenden Freitag,
14 .30 Uhr , statt.

die Kreuzungsstelle Heiligengeistwall- Lange
Straße mit seinem Fahrzeug durchfuhr. Die
rechtsseitige Kurbelstange des Rades mit dem
Pedal wurden beim heftigen Anfahren abge¬
brochen und in weitemBogen dävongeschleudert.
Der Motorradfahrer kam sonst noch ziemlich
glimpflich davon.

* Aschkübel müssen nach dem Entleeren
schnellstens von der Straße eingeholt werden.
In den Außenbezirken unserer Stadt läßt das
rechtzeitige Einholen der Aschkübel zur Zeit
wieder sehr zu wünschen übrig . Viele Aschkübel
bleiben nach dem Entleeren noch stundenlang
auf den Bürgersteigen stehen , wodurch gerade
jetzt beim frühen Dunkelwerden leicht Unfälle
entstehen können. Entstehen dadurch Schadens¬
fälle, so haben natürlich die Säumigen die ent¬
stehenden Unkosten zu tragen.

* Von der Straße . In der Rosenstraße ist
die Asphaltdecke der Fahrstraße , die auf einer
größeren Strecke sehr schadhaft geworden war,
in diesen Tagen ausgebessert worden. — Wo¬
hin mit dem Laub ? Diese Frage lösen viele
Volksgenossen auf ihre höchst einfache Weise,
indem sie das abgefallene Laub vom Fußweg
einfach auf die Fahrtstraße fegen . Die städti¬
schen Straßenreintger haben ohnehin alleHände
voll zu tun und können nicht zusätzliche Ar¬
beiten mit übernehmen, die eigentlich den An¬
wohnern zukommen . Ueberdies ist das welke
Laub für den Garten eine willkommene Be¬
reicherung des Komposthaufens! Auf der Fahr¬
straße bildet es dagegen eine Gefahr für die
Verkehrsteilnehmer.

* 100 000 -RM - Gewinn gezogen . In der
zweiten Klasse der 8. Deutschen Reichslotterie
sielen drei Gewinne von je 100 000 RM auf
die Nummern 133 933 . Die Lose werden in
allen drei Abteilungen in Achtelteilung aus¬
gegeben.

* Die Anträge auf Genehmigung einer Hausfchlach-
tung müssen mindestens eine Woche vor dem Schlacht-
tagjr beim städtischen Ernährungsamt 8 eingereicht,
werden . Bei der großen Anzahl kann mit einer so¬
fortigen Genehmigung ntcht immer gerechnet werden.
Sie werden laut Bekanntmachung des Oberbürger¬
meisters gegebenenfalls lediglich entgegengenommen
und die Genehmigungen durch Boten oder durch die
Post zugestellt werden . — Nach den Anordnungen des
Reichs-Ernährungsmintsters mutz bei Hausschlachtun¬
gen die Gewichtsfeststellung, soweit nicht in erster
Linie das Anrechnungsgewicht zugrunde zu legen ist,
aus einer öffentlichen Waage erfolgen . Für
diese Gewichtsfeststellung werden öffentliche Waagen
vorgeschrieben, die tm heutigen Anzeigenteil zu er¬
sehen sind.

Bad Zwtschenahn. Großer Erfolg des
Wehrmachtkonzerls. Dem großen Wehrmacht¬
konzert am Sonntagnachmittag in Meyers Hotel , dem
von der Wehrmacht Oberst Will beiwohnte , war so¬
wohl in ideeller als auch materieller Hinsicht ein
glanzvoller Erfolg beschieden. Das Mustkkorps einer
Fliegerhorstkommandantur , den Zwischenahnern be¬
reits gut bekannt, brachte eine erstklassigeProgramm-
solge zur Abwicklung. Der erste Teil bot Perlen aus
dem reichen Schatz deutscher Militärmusil , der zweite
war als Streichkonzert vornehmlich neuen und alten
Tanzweifen gewidmet, während der dritte im Zeichen
zündender Marschmusik stand. Hier erwies sich das
Musikkorps so recht in seinem uretgsntlichen Element.
Abschluß und zugleich die Krönung des Konzerts
bildete der alles mitreißende , prachtvolle Helenen¬
marsch. Ortsgruppenleiter Specht, der die Besucher
zu Beginn begrüßt hatte , sprach zum Schluß allen,
die an dem Ersolg der Veranstaltung beteiligt waren.

Aber diese Sorge hatte sich als unbegründet
erwiesen. „ Aber mein liebes Kind, daraus war
ich doch gefaßt. Wo Sie doch jetzt heiraten
werden. Ziehen Sie nur , ich habe schon jemand
in Aussicht als Nachfolger."

Auch im Büro hatte sich alles wieder auss
beste eingerenkt, als die Neugierde der Kollegen
gestillt worden war.

„Ich habe mich verlobt, Kinder !" hatte Gisela
mrt einem versöhnlichen Lächeln verraten und
damit einen begreiflichenAufruhr hervorgerufen.

„ Nein, so was !" nahm Fräulein Hinterhuber
die Neuigkeit in Empfang . „ Gelt, der Herr mit
dem Auto ! Und ich Hab gemeint, es ist bloß so
eine Bekanntschaft, na , Sie wissen schon ! Da
gratulier ich Ihnen halt recht schön !"

Herr Weißfloh war in verlegener Hast von
seinem Stuhl geklettert und brachte vor Auf¬
regung nur unzusammenhängende Worte her¬
aus . Immerhin war sein Schmerz durch die
Tatsache gemildert, daß er begründete Hoff¬
nungen in bezug auf Fräulein Hinterhuber
hegen durste.

Ja , Weißfloh hatte das Ungeheuerliche ge¬
wagt, er hatte Fräulein Hinterhuber nach Hanse
begleitet und hatte ihr unter heftigem Herz¬
klopfen und vielem Stottern sein einsames
Leben überzeugernd zu schildern vermocht. Und
ihr Händedruck beim Abschied hatte ihn mit den
unwahrscheinlichstenHoffnungen erfüllt.

Als Gisela aus einer naben Konditorei Kaffee
und Apfelkuchen holen ließ, bestand für die
beiden anderen kein Anlaß mehr, dem lieben
Mädchen länger zu schmollen.

„Es ist doch etwas Schönes, so verlobt zu
sein , nicht wahr , Fräulein Hinterhuber ? "

„ Gewiß, lieber Herr Weißfloh, es wirkt direkt
ansteckend , finden Sie nicht? "

„ Da haben Sie recht !" sagte Weißfloh und
stecktevor freudiger Erregung ein viel zu großes
Stück Kuchen in den ^Mund . Um dem Aufruhr
seiner Gefühle Herr zu werden, wandte er sich
an Gisela. „ Da werden Sie uns also verlassen!
Darf man erfahren, wann die Hochzeit statt-
smdet? "

„ Vermutlich schon in drei oder vier Wochen.
Mein Verlobter würde mich am liebsten noch
beute an den Altar schleppen . Er sagt, es habe
leinen Sinn , lange verlobt zu sein . Ich darf Sie
doch beide zur Hochzeit einladen ? "

„ Oh, danke , danke , wird gern angenommen.
Hm — vielleicht können wir unsererseits mit
einer kleinen Ueberraschung auswarten ; was
meinen Sie , Fräulein Hinterhuber ? "

Fräulein Hinterhuber verdrehte neckisch die
Augen. (Fortsetzung folgt)



psrlsssmWcks P^ittsiEungsn
NSDAP , Ortsgruppe Ehnern

Arbeitsbesprechung des Propagandartnges heute,
Dienstag , 17 . November, 19 Uhr , im Geschäfts¬
zimmer. Es nehmen teil : Führer der Verbändeund
Gliederungen oder ihre Vertreter, Walter und Warte,
Obmänner der Betriebe sowie Führung der HI , DJ
und des BDM . ^
NS -Frauenschasi/Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Hahn

Morgen, Mittwoch, 16 Uhr , im „Hahner Hof " Lei¬
terinnenbesprechung.

den Dank der Ortsgruppe aus . Dieser Erfolg wurde
durch die Höhe der für das Konzert aus dem Orts-
gruppenberetch zusamMengekommenenSpende in Höhe
von rund 7066 RM recht eindrucksvollnach außen hin
dokumentiert. Gegenüber dem Erlös des vorjährigen
Wunschkonzerts bedeutet der Ertrag immerhin eine
Steigerung von 75 Prozent.

Bad Zwifchcnahn. Feier st unde am Tag der
Hausmusik. Eine besinnliche Feierstunde, fand
hier am „Tag der Hausmusik" im Heim Altenbürg
statt . Es war nun bereits die vierte Veranstaltung
dieser Art, und der größere Kreis der Musikfreunde,
der von der liebenswürdigen Veranstalterin begrüßt
und durch einleitende Worte mit dem Inhalt der zur
Darbietung kommenden Werke bekanntgemacht wurde,
ließ erfreulicherweisedas Interesse für dieses Musi¬
zieren erkennen . Es stand diesmal im Zeichen des
großen Meisters Joh . Seb . Bach, von dem u. a . das
feierliche Präludium in 6 -äur und jß'-moil dargeboten
wurde. Daneben waren Kompositionen von Händel,
Gluik und I . A . P . Schulz vertreten. Ausfüyrende
waren Cäcilie Scherfs, Elisabeth Alten bürg
und Obgsr. H i tz; das Violinspiel des letzteren ließ
gegenüber dem Vorjahr eine zunehmende Reife er¬
kennen . Im Zusammenspiel erreichten die Vortragen¬
den eine ausgeglichene Harmonie; auch die Solo-
darbtetungen ließen ein gutes KönNen erkennen . Der
Beifall war herzlich und verdient.

Bad Zwischenahn. Gefunden. Ein gut erhal¬
tenes Herrenfahrrad wurde gefunden; es trägt keine
Marke , nur die Klingel ist mit „Nixe" gekennzeichnet.
Die schwarzen Felgen haben einen roten Streifen. —
In der Nähe Rostrups wurde ein Füllfederhalter ge¬
funden. Die Eigentümer können sich bei der Gen¬
darmerie melden.

Augustfehn. Brand. In dem großen Gasthof von
A. Brüggemann („AugustfehnerHof ") brach Sonntag¬
abend kurz nach Schluß des vollbesetzten Filmtheaters
ein Schadenfeuer aus , das zunächst einen bedrohliche»
Umfang anzunehmen schien . Durch das schnelle und'
tatkräftige Eingreifen der Freiwilligen Feuerwehren
von Apen und Augustfehn-Bokel konnte nach einetn-
halbstündigerharter Arbeit das Feuer gelöscht und die
Gefahr beseitigt werden.
" Bremen. Lied der Rüstungsarbeiter u r -

aufgeführt. Zu einer musikalischen Werffeier
hatten sich am Wochenende die Schaffenden eines
großen Rüstungswerkes neben Vertretern von Partei
und Wehrmacht in Bremen versammelt. Im Mittel¬
punkt der Feier stand die Uraufführung des Liedes
der Rüstungsarbeiter: „Alldeutfchlandtrat an zu dem
heiligen Krieg für ein Leben in Freiheit und Ehren".
Der Text des Liedes stammt von Oberst Jeschonnek,
Kommandeureines Rüstungsbereiches(Weise vr H . I.
Zülch).

Wir verdunkeln
vom 15. bis 21. November von 16.30 bis 7.30 Uhr

Für den SWeulmrgee Bauer«
Dre bisherige Witterung gestaltete es uns,

sämtliche Tiere mit Ausnahme der Kälber Noch
draußen weiden zu lassen . Wir sind vom
betriebs - und volkswirtschaftlichen Standpunkt
darüber äußerst erfreut , haben wir doch dadurch
nicht nur sehr viel Futter gespart , sondern dies
bedeutet arbeitsmäßig gesehen auch eine wesent¬
liche Erleichterung für unsere Betriebe . Sicher¬
lich ist es nicht schön, die Kühe , soweit sie
noch draußen sind, zu melken , besonders früh
morgens , wenn es so dunkel ist; jedoch bringt
die Aufstallung der Tiere viel mehr Arbeit Mit
sich , allein schon, wenn man das Heranschaffen
des Futters und die Fütterung selbst berück¬
sichtigt. An Stelle dieser Arbeiten können dann
die Arbeitskräfte noch viel besser auf dem Felde
die Arbeiten erledigen , die notgedrungen im
Rückstand bleiben mußten . Soweit noch nicht
geschehen, ist es jetzt aber unbedingt an der
Zeit , auch -

die Milchkühe aufzustallen.
Das erfordert nun , futtertechnisch gesehen,
wieder eine große Umstellung . Es ist bekannt,
daß jede Futterumstsllung große Schwierig
keilen mit sich bringt , nicht nur in
Hinsicht , sondern „
selbst. Jegliche Umsteüun

in technischer
auch bei den Tieren

soll ganz allmählich
vor sich gehen , das heißt also , eine Fütterungsart
soll der anderen möglichst angeglichen bleiben.
Aus diesem Grunde wird es richtig sein , wenn
Grünzeug (Rübenblätter , Stoppelrüben oder
Grünkohl ) zur Verfügung steht, dieses nunmehr
als Uebergangssutter für die Winterslltterung
zu benutzen . Stehen derartige Futtermengen
nicht bereit und ist dafür Gärfutter vorhanden,
dann dürfte es sich empfehlen , für den Ueber-
gang einen Gärfutterbehälter , zu öffnen und
daraus vorübergehend Futter zu reichen. Grund¬
sätzlich sollte das Gärfutter aber für spätere
Zeiten zur Verfügung stehen, nämlich dann,
wenn dre Kühe abgekalbt haben und frisch-
milchend sind . In dieser Zeit kommt es nämlich
vor allen Dingen darauf an , daß die Kühe
dann ein möglichst eiweißreiches Futter be¬
kommen , damit die Milchleistung zu Beginn
der Laktation möglichst in die Höhe getrieben
wird . Wo die Möglichkeit besteht, etwa dadurch,
daß in der Nähe des Hofes trockenstehende
Weideflächen vorhanden sind , mag es sich in
einzelnen Betrieben lohnen , die Kühe tagsüber
noch draußen weiden zu lassen . Das kommt
jedoch nur für kleinere Herden in Frage . Das
ältere Jungvieh , die ein - und zweijährigen

Rinder also , lassen wir , soweit es die Witterung
nur irgendwie zulätzt und noch einigermaßen
Futter auf den Weiden vorhanden ist, einst¬
weilen noch draußen , vor allem dann , wenn
wir ihnen nachts Unterkunft in einer Schutz¬
hütte oder sonst hinter einem Verschlag bieten
können . Aber auch hier muß daraus geachtet
werden , daß die Tiere innerhalb 24 Stunden
wenigstens einmal sich richtig sattfressen können.
Ist dies mit Hilfe des Weidefutters nicht mehr
möglich , dann mutz zusätzlich entweder Heu oder
Stroh verabfolgt werden . Die Tiere müssen
auf jeden Fall die nötigen Rauhfuttermengen
bekommen und ein Sättigungsgesühl haben.
Mit dem Einbruch der kälteren Jahreszeit ist
der Wärmeverlust bei den Tieren ganz erheb¬
lich. Diese Wärmemengen werdne , sofern das
Futter nicht ausretcht , dem eigenen Körper
entzogen , und zwar aus den im Tierkörper
abgelagerten Reservestoffen , dem Fett . Wird
die Ernährung der Tiere nun zu gering , so
kommt es selbstverständlich zu einer stärkeren
und schnelleren Abmagerung der Tiere . Dies
aber müssen wir möglichst lange zu unterbinden
versuchen , weil wir heute noch nicht wissen , ob
der Winter streng sein und lange andauern
wird . Wir müssen also auch mit den vor¬
handenen Futtermengen Haushalten . In dem
Augenblick , in dem die Tiere wieder aufgestallt
werden , haben wir auch auf

eine bessere Verdunkelung aller Lichtquellen
zu achten. Wenn man zur Abendzeit , etwa
zwischen 5 und 10 Uhr , und morgens früh mit
der Eisenbahn durch die Gegend fährt , kann
man die Beobachtung machen , daß in dieser
Hinsicht noch recht viel gesündigt wird . Wie oft
schon mutzte man feststellen , daß nach Einbruch
der - Dunkelheit von weither ein Stallfenster,
eine Stalltür oder sogar das Scheunentor einen
großen Lichstchein durchlietz. Das ist nicht allein
gefährlich für den einzelnen Bauernhof , der den
feindlichen Fliegern dann ein todsicheres Ziel
bietet , sondern es ist darüber hinaus rücksichts¬
los gegenüber den Nachbarn ; denn oft schon
haben wir es erlebt , daß in solchen Fällen nicht
das Haus getroffen wurde , das die Ursache
zum Bombenwurf bildete , sondern daß dar¬
unter gerade die Nachbarhäuser zu leiden hatten.
Es haben also alle Betriebsleiter sofort noch
einmal sämtliche Verdunkelungseinrichtungen
umgehend zu überprüfen und sich zu ver¬
gewissern , ob sie auch den an sie zu stellenden
Anforderungen in jeder Weise genügen . In der

VolkrWüdlinge werden auSgemeezt
Vom Beginn der Rationierung der Lebensmittel

an hat sich das deutsche Volk in feiner großen Mehr¬
heit willig und mit Einsicht den Maßnahmen ge¬
beugt, die in der Heimat notwendig wurden, um
einer erwarteten Blocktde durch England unter allen
Umständen begegnen und den Krieg erfolgreich führen
zu können . Es waren immer nur wenige Ausnahmen,
die die ihnen willkommene Gelegenheit der Verknap¬
pung von Waren benutzten , um sich persönlich einen
Vorteil zu verschaffen und sich bessere Lebsnsbedin-
gungen zu sichern.

Die Strenge der Gesetze wurde solchen asozialen
Elementen gegenüber mit aller Härte angewandt.
Das schreckte stets alle diejenigen, die ähnliche Nei¬

gungen verspürten, ab , und trug dazu bei , das in¬
nere Leben in Deutschland sauber zu erhalten.

Wenn jetzt wieder Urteile über Verbrechen gegen
die Rationierungsbestlmmungen bekannt werden, so
zeigen sie , daß jederzeit und ohne Nachsicht init
Schärfe überwacht wird, daß sich jeder den für alle
in gleicher Weise geltenden Anordnungen füge. Wo
das nicht geschieht , mutz radikal Abhilfe geschaffen
werden, die zugleich auch eine Warnung bedeutet. '
Denn solche Verbrechen richten sich gegen die Ge¬
samtheit des deutschen Volkes, das durch die vom
ganzen Volk übernommenen Verzichte und freiwillig
getragenen Einschränkungen einen Anspruch daraus
Hat, daß niemand sich auf Kosten der Gesamtheit be°

Nähe der Türen , die man vielleicht auch
Dunkeln benutzen muß , um etwa das Tränk¬
wasser hereinzuholen oder aber um den Düna»
auszusahren , mutz man dann eben blaue
Lampen oder blaue Birnen anbringen , so daß
ein direktes Licht vermieden wird . Mit dem
Aufstallen sämtlicher Tiere haben wir dann
auch wieder mit einem vermehrten DUnaer-
anfall zu rechnen . Aus diesem Grunde ist es
richtig , an dieser Stelle noch einmal auf eine

möglichst gute Behandlung des Stalldüngers
hinzuweisen . Die beste Möglichkeit dazu bietet
uns immer noch das sogenannte Stapel¬
verfahren.

reichert . Darum werden die Urteile im Namen des
Volkes gesprochen , das hier durch den Mund der
Richter hart und unerbittlich spricht.

In Krainsburg in Schlesien bekleidete der Bürger¬
meister Bruno Kästner gleichzeitig die Stellung eines
Leiters der Kartenstelle. Er hatte sich vor dem Son¬
dergericht in Breslau wegen fortgesetzter Wirtschafts¬
verbrechen zu verantworten. Seit Kriegsbeginn hatte
er drei Schafe und elf Schweine geschlachtet und sich
die Genehmigungsbescheinigung hierzu selbst aus¬
gestellt , diese Schlachtungen jedoch nur teilweise aus
seine normalen Fleischkarten Ungerechnet . Er stellte
sich selbst Wahlscheine aus und erhielt dadurch miu-
deftens acht Zentner Mehl, , die ihm nicht zustande »,
Bekannten verschaffte er zusätzlich Bezugsberechti¬
gungsscheine für 54 Kg . Reis , fünf Kilo Bohnen¬
kaffee und durch mehrere Kartenperioden je zwei bis
drei Kilo Butter und Zucker zusätzlich . Schließ¬
lich unterschlug er noch Reisemarten über etwa U>
Kilo Fleisch und eineinhalb Kilo Butter. Der Ange¬
klagte wurde als Volksfchädling nach der Kriegs-
wirtschaftsvetordnung und wegen Urkundenfälschung
zum Tode verurteilt. Der Mitangeklagte Hans Kreisel
erhielt eine Zuchthausstrafevon zwei Jahren . Jas
Todesurteil wurde bereits vollstreckt.

Bei den Juwelterseheleuten vr Josef und Helene
Miller in Hamburg wurde bei einer Durchsuchung
der Geschäftsräume ein auffallend großes Lager au
Weckern , Taschen - und Armbanduhren vorgefunden.
Es stellte sich heraus, daß die beiden seit langem de»
Verkauf dieser Waren stark gedrosselt Hatten und
später überhaupt keinen Verkauf Vornahmen, sonder»
die Kunden mit der Erklärung abweisen, es seien
leine lfbren mehr vorrätig. Mit den am Lager auf-'
gestapelten Uhren trieben sie dagegen Tauschgeschäfte
und erhielten dafür von pflichtvergessenen Kaufleute»
Spirituosen , Fleischkonserven und Geflügel. Wege»
Zurückhaltens von Erzeugnissen, die zum lebenswich¬
tigen Bedarf der Bevölkerung gehören, wurde Joses
Miller vom Sondergericht in Hamburg nach der
Krtegswirtschaftsverordnung zu drei Jahren und
Helen« Miller zu zwei Jahren Zuchthaus sowie beide
zu einer Geldstrafe von je 16 666 RM verurteilt.

Einen gut organisierten Ketten- und Tauschhandel
in bezngsbeschränktenWaren und in Mangelwaren
hatten sich die Filialleiterin eines Wäschegeschäfts,
Klara Beck,

' die Private Trude Lohrenz, beide ans
Frankfurt am Main und die Händlerin Ella Gerecht
aus Bad Homburg aufgebaut, der sie zusammen mit
vier weiteren Angeklagten vor das Sondergericht in
Frankreicht brachte . Strümpfe, Damenwäsche, Bluse»
und Mäntel wandelten im Austausch gegen Oel und
Kaffee hin und her , natürlich nicht ohne, daß diese -
begehrten Artikel von Hand zu Hand immer teurer
wurden, bis die Staatsanwaltschaft diesem Treibe»
ein Ende setzte , Das Gekicht verurteilt« wegen;
Kriegswtrtschaftsverbrechensund als Volksschädlinge^
Klara Beck , zu zwei Jahren , Trude Lohrenz und Ella
Gerecht je zu drei Jahren Zuchthaus, während die
übrigen Beteiligten mit Gefängnisstrafen bis zu
einem Jahre davonkamen.

Des grollen Tuspruvbs
wegen verlängern wir bis

eiosvklisülivk Donnerstag

Lin Dsrbert -Mnisck -Lilm
cksr Dsrra

Nit Olga Dsekeebowa
Dorvtdea Wieck
Herbert llvbner
Dkeockor l -oos

Vas Sckickssi eines genialen
Künstlers unck eines grollen

Dsutscksn
Sin Lilmwsrk , ckas an cksn
-rollten unck ckrsinatiscbstsn
Sckopkungsn cksr loteten llakre
esklt unck als stsstspolitisek
anck künstlsrisck bssonclers
wertvoll ansgsasicbnst wurcks
Kulturkilm / Wocbensebau

2 45 j Fngenckiivke
5.30 I üb . 11 4. angei.

«MlilM

Dkeater u. Büro / Lsrnspr .5634

Dienstag bis Donnerstag
tag lieb 2.45 null 5.36 Ilkr

krigitls «ornvv
Ln

I. !Sbs,

uncl Isuis!
Mit Lätbv von k̂ agv - LIbin
Skocka - Lribert Wäsvder
kuckoit Platte - Pani Dakike
Wer spnnnsncks IIntsrksitunZ
sucbt , strickst sie in ckissern

Lilm

lugenckiiebe nivbt angelassen!

VL88VDILDL5IL8
Wer nimmt Bettstelle mit Stahl¬
drahtmatratze nach Fedderwardens
Angebote an H . Mohr, Cloppen-
burger Straße 33 . _

'
_

Wer umhäkett Taschentücher und
kleine Deckchen für Privat . Angeb. u.
L F S60 Oldenb. Nachrichten erbet.

Slckenbrikses
Uriittviel«

Lernrnk SIS!

lägliok 1.66 , 3.15 , 5 .36 Ilkr

W M PSlSÄM
MMMÜM
Dis tollsten Strsicks , ckls sieb
ckis unver wüstlicken Humo¬
risten jemals geleistet baden

Loltnrklln»
Deutsvks Wookensvban

JngenS bat Antritt!
Vorverkauf kür ckis Lbenck-

vorstsllungsn ab 3.36 Ilkr

Können nickt mskr angenommen wsrcksn

Loto-Wsrkstättsn
Hossnstralls , Loks plata cksr 8L

IsurscliiNe keter Mite
Lin neuer Kursus kür Lnksngsr beginnt am Sonntag , ck. 22 . 11 . 1942,
15 Ilkr . Lnmslckungsn täglick ab 19 Ilkr nsck Krisgerstr . 24 erbeten

Vstr. Aausschlachtmweo
Die Anträge auf Genehmigung einer Hausschlachtungmüssen min

bestens eine Woche vor dem Schlachttagebeim Städtischen Ernährungs¬
amt L etngereicht werden. Bei der großen Anzahl der Anträge kann
mit einer sofortigen Genehmigung nicht immer gerechnet werden. Die
Anträge werden gegebenenfalls lediglich entgegengenommen und die
Genehmigungen durch Boten oder durch die Post zugestellt werden.

Oldenburg (Oldb), den 16 . November 1942 ^ ^ ,
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V . : Metzer.

reksiil » « » «
Srienil »«»«

Lerornk 1266
DLglleb 2.15 uoS 5.36 Ilkr
Lin groll angelegtes Lustspiel

voll sprükencksr Linkälls

1-iebe
ckimme «sm!
Lin kskorck an Heiterkeit!

Doltnrkiiiu
Neue Wovkensokao

Ingencklicke nickt rugeiassen!
Vorvsrkaut kür ckis Lbsnck-

vorsteliungsn ab 3.66 Ilbr

VL8L08LN / « LLVNDLN
Sonntagvormittag am Schiebstand
Donnerschwee 166 .— RM verloren.
Näheres Jken, Gaststraße 4.
Verloren Aktentasche m. Wehrmachts-
schutzanzug , Mütze und Koppel.
Gegen Belohnung abzngeben Meyer,
Bachstraße 19 . (Eilt sehr !)
Autostander aus dem Wege von
Münster nach Oldenburg verloren.
Abzugeben Flak-Kaserne Oldenburg,
Stabsgebäude, Zimmer 5.
Geldbörse, rot, mti Reißverschluß,
mii größerem Geldinhalt am Sonn-
tagnachmittag, d . 15 . 11 -, im Trolli-
bus nach Kreyenbrück verloren.
Finder erhält gute Belohnung. Ab¬
zugeben oder BenachrichtigungKarl
Jantzen, Wardenburg. Telefon 229.
Neue Kinderfchürze gefunden. Ab¬
zugeben Annahmest. Lange Sir . 90.

Vetr . SMSschlaÄttmgen
Nach den Anordnungen des Reichs-Ernährungsministers mutz bet

Hausschlachtungen die Gewichtsfeststellung — soweit nicht in erster
Linie das Anrechnungsgewicht zugrunde zu legen fft — auf einer
öffentlichen Waage erfolgen. — Für diese Gewichtsfeststellung
werden die nachgenannten öffentlichen Waagen vorgeschrieben:

1. Waagen des Städtischen Schlachthoses, Stau,
2. Städtische Waage am Stau,
3. Waage der Stromversorgung AG, Platz der SA,
4. „ der Firma Aug. Henies, Ofener Straße 50,
5. „ der Firma Gebr . Meyer , Melkbrink 72,
6 . „ der LandwirtschaftlichenÄezugsgenossenschaftOfenerdiek,
7. „ des Gastwirts Earl Siebels , Donneischweer Straße 467,
8 . „ der Firma Joh . Hilbers, Etzhorn,
9. „ der LandwirtschaftlichenBezugsgenossenschaftEtzhorn,

10 . „ der LandwtrtichaftlichenBezugsgenossenschaftOsternburg,
11 . „ des Gastwirts Heinr. Mö- lenbrock , Bremer Heerstraße,
12. „ der Firma C . F . Wirsing, Torfplatz Westfalendamm.
Oldenburg (Oldb) , den 16 . November 1942

Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt 8 . I . V. : Meyer.

IINDL88IVDD
Wer gibt Unterricht in Deutsch?
Angeb, ü . L D 798 Oldenb. Nachr.
Wer erteilt Schüler der Oberschule
Anfangsunterricht, Rechnen und
Englisch? Angebote unter L B 796
Oldenburger Nachrichten.

4?
/ Lu unseren Twillingen

Helmut u . 8olk gesellte
sick ein Lrückercksn.

In ckankbsrsr Lr.sucks
Lgnvs Müll er ged . Mion
r .Tt. Pius -Kospitsl
Lslckwsdsi Lrnst Müller
r .Tt. im Lslcks >

OIckenburg, 16 . Kovsmbsr 1942

Dis Geburt einer
I gssuncksn Docktsr

ssigsn kocksrkrsut sn
LILl unck Walter Doblen

Osnabrück , 11 . 11 . 1942

Wir traben uns verlobt
Helga Diers
DieSrlvb Linken

OiSenbnrg i . O . r .Tt . Kollanck
Uauptstraüo 66

Im November 1942

Wir ksben uns verlobt
OerSa Dielen
Kurt Orlmin , Lelckwsdsl

8ögei (LnrsIanS) Oickenburg/O
Strsüs ck. 8L . 56 ck Rsbsnstr . 9

November 1912

Dsrrllcksn Dank kür ckis uns
ru unserer Verlobung er¬
wiesenen ^ ukinsrkssmkeiten
unck Ltlückwünscks
DliüegarS Höger , DasteSs
Sokannes LnSeskeiSer,
prescken, r .Tt . Leutnant in
einem Art .-Usgt . im Westen

Tu unserer golcksnsn Hockreit
sinck uns von allen Selten
raklreicks Glückwünseks unck
Lukmsrkssmksitsn rugsgan-
gsn , ckis uns Kock beglückt
kabsn . Wir sagen allen auk
ckisssm Wegs unseren kerr-
lickstsn Dank.

Jobann Deinje unü Lrau
Margarets gsb . Sruns

6 »ck Twisvkenako i . O.

Lesen 8i « ül«
„OIckenbnrger
Nackrickten " !

Mit Daraick kanlsen
Varia 8nst
Oüntker Lüüers
Lrika Deiinke
Likreck Maavk
Lritr Doopts
Kätke LI ving

r .L5 § . ? o
lugenüiivde nickt augelasseo!

veukrke Voclisnnksu

SMWIVSI.
Opernglas (Perlmutt) zu verkaufen.
Preis 50 RM , Ziegelhofstratze52.
Au verkaufen: Bettstelle m. Matratze
166 RM, Kommode15 RM . Schützen-
hofstratze 12 ._ _
Waschtrog zu kaufen gesucht.
Reuter-Straße 16.

Fritz-

W
Oldenburg, Mittelweg 105

Monate nach dem Verlust unserer
lieben Elsriede erhielten wir von
seinemOberleutnant die traurige Nach¬
richt , daß unser lieber Sohn , Bruder,

Schwager und Onkel, mein lieber Bräutigam, der.
Gefreite

Josef Brailow
im 26 . Lebensjahre in den schweren Kämpfen
südostwärts des Jlmenfees am 28 . Oktober 1942
den Heldentod fand. In stiller Trauer

Familie Brailow und Angehörige
Marga Flvtow als Braut
Familie Flotow und Angehörige

Oldenburg, den 16 . November 1942
Heute morgen entschlief nach langer, schwerer
Krankheit meine liebe, gute Frau, unsere gute,
treuforgende Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Lemke FoLkerts
geb . Sparrings

Trägerin des goldenen Mutterkreuzes
im 82 . Lebensjahr. In tiefer Trauer

Diedrich Folkcrts und Angehörige
Die Trauerfeter findet am Donnerstag, dem
19 . November, um 15 Uhr in der Auferstehungs-
lirche statt . Anschließend Beisetzung auf dem
Neuen Friedhof. Freundl. zugedachte Kranzspenden
zur Auferstehungskirche erbeten.

Sandhatten, den 15 . November 1942
Plötzlich und unerwartet entschlief nach einem
arbeitsreichenLeben unsere liebe Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

Johanne Sleenken
geb . Lucken

im 77 . Lebensjahre, In stiller Trauer
Familie Herwayt Backhus
nebst allen Angehörigen

Freitag, dem
alten Friedhof

Die Beerdigung findet statt am
26 . November, um 3 Uhr auf dem ,
in Hatten. Trauerandacht um 2 Uhr im Hanse.

Ahlhorn, den 15 . November 1942
ET hat Gott, dem . Herrn über Leben und Tod,
gefallen, meine liebe, gute Frau , meiner Kinder
treue, fürsorgliche Mutter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Käthe Roth
geb . Krause

nach langem, schweren , mit Geduld und getrostem
Mut getragenen Leiden, in ihrem fünfzigsten
Lebensjahre in die Ewigkeit zu rufen.

Hans Roth, Pfarrer in Ahlhorn / Hildegard,
Günther, Irmgard als Kinder / Paul Pfeffer¬
korn und Frau Marte geb . Krause in Leipzig
Dr- Hans Krause , Professor in Döbeln, und Frau
Dr. Fritz Krause , Professor in Leipzig / Mak
Junge , Pfarrer in Leipzig, und Frau / Dr. Wil¬
helm Körte, Studtenrat in Oldenburg, und Frau
Elisabeth geb . Roth / Hauptlehror Hermann
Wilder tn Fladderlohausen (z.Zt im Felde)
und Frau Mathilde geb . Roth

Die Beerdigung findet patt am Donnerstag, dem
19 . November, um 14 Uhr auf dem Friedhof in
Ahlhorn. Trauerandacht im Hause um 13 .15 Uhr.
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